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Kassel – Paragrafen, Gesetzes-
texte, Präzedenzfälle – all das
gehört zu einem Jurastudium
dazu, gepaartmit einer großen
Studierendenzahl, die nicht
immer von den Tutoren abge-
decktwerdenkann.Dabei istes
wichtig, als Jurist den Gutach-
tenstil perfekt zu beherrschen,
um im späteren Berufsleben
die Mandanten sicher und gut
verteidigenzukönnen.
Um Studierenden der ersten

drei Semester eine Orientie-
rungshilfe zu geben, hat das
Forschungsteam um Matthias
Söllner, Professor für Wirt-
schaftsinformatik und System-
entwicklunganderUniversität
Kassel, sowie Florian Weber,
wissenschaftlicher Mitarbeiter
des Fachbereichs, als Teil des
Projekts „Komp-Hi“ ein neues
Programm entwickelt. Durch
das KI-basierte (Künstliche In-
telligenz) Programm können
Studierende der Rechtswissen-
schaften vorlesungsbegleitend
Fallbeispiele bearbeiten und
dabei den Gutachtenstil ler-
nen.
Der Gutachtenstil wird in

Deutschland als juristische Ar-
gumentationverwendet.Dabei
wird ein schrittweiser Lösungs-
ansatz entwickelt, der mit ei-
nem Obersatz beginnt, wel-
cher eine Frage oder These auf-
stellt. Darauf folgt die Definiti-
on, in der ein Begriff erläutert
wird, sowie die Subsumtion, in

der die Definition auf einen
konkreten Fall angewendet
wird. Der Fall wird schließlich
mit dem Ergebnis abgeschlos-
sen.
Ein Beispiel verdeutlicht das

Vorgehen: Person A verkauft
Person B ihr Auto. Die beiden
vereinbaren einen Ratenkauf
in drei Raten. Allerdings be-
zahltPersonBlediglicheineRa-
teanA.DieFrage,diesichstellt,
ist: Hat Person A Anspruch auf
die zweite Rate von Person B?
Zunächstmuss der Begriff „An-
spruch" definiert und anschlie-
ßend auf den Fall angewendet
werden. Grundlage sind die be-
stehenden Normen (Gesetze).

Der Fall wird abschließendmit
demErgebnisbewertet.
Der entscheidende Unter-

schiedzwischen„LegalWriter“
und KI-Programmen wie
ChatGPT besteht darin, dass
kein Text generiert wird. Statt-
dessen wird der eingegebene
Text korrigiert und das Pro-
grammgibtTipps fürmögliche
Verbesserungen. „Der Fokus
liegtdarauf, dassdieStudieren-
den damit üben, lernen und
ausprobieren können“, erklärt
Söllner.
Trainiert wurde das Pro-

gramm mit mehr als 800 Fall-
beispielen aus verschiedenen
rechtswissenschaftlichen

Fachgebieten. „Zu Beginn der
Forschung wurden die Fälle
von Experten ausgewertet, wo-
durch das System gelernt hat“,
sagtWeber.
Der Vorteil des Programms

liegtdarin, dass es amindividu-
ellen Niveau der Studierenden
im Grundstudium ansetzt und
somit für jeden maßgeschnei-
dert ist. „IndenTutorienanden
Universitäten ist das aufgrund
der Gruppengröße nicht mög-
lich“,betontSöllner.
Eingesetzt wird der „Legal

Writer“ vorlesungsbegleitend
anderUniversitätHamburg so-
wie an der Ludwig-Maximili-
ans-Universität München, die

an das Forschungsteam heran-
getreten ist. Aktuell führt auch
die Universität Marburg Ge-
spräche über eine Einführung.
„In Kassel ist das Problem, dass
wir keine Volljuristen haben.
AnderUniversitätgibtesmehr
Wirtschaftsjuristen, weswe-
genwir das Tool nur vereinzelt
einsetzen“, erklärt der Fachbe-
reichsleiter.
DasProgrammüberprüft die

fünf wichtigsten Elemente im
Gutachtenstil, also darauf, wie
ein Anwalt in Deutschland ar-
gumentieren würde. Die Be-
nutzeroberfläche gliedert sich
indreiBereiche:Linksbefindet
sich eine Checkliste, die Vor-
schläge zur Verbesserung gibt
und selbstständig abgearbeitet
werden muss. In der Mitte
steht der Text, der kontrolliert
werden soll. Werden Änderun-
gen vorgenommen, passen
sich auch die anderen beiden
Bereiche an. Rechts befindet
sichdasDashboard,dasdieVer-
teilung der Argumentationen
im Text visualisiert und zeigt,
wiegutderTextbereits ist.
„DasSystemkönnteauchauf

andere Fachbereiche wie die
Mathematik ausgeweitet wer-
den“, sagt Florian Weber. Für
die innovative Arbeit erhielt
das Team den „delina award“,
die wichtigste Auszeichnung
fürdigitaleBildungimdeutsch-
sprachigenRaum.
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KI-Tool unterstützt Jurastudierende beim Lernen
Die Universität Kassel entwickelt Programm zur Korrektur von Falllösungen

Das Gesetzbuch und Paragrafen gehören zu jedem juristischen
Studium dazu. FOTO: SCHENKER
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Kassel – Fünf Jahre, vier The-
menschwerpunkte, viele Ant-
worten. Das Nachhaltigkeitsla-
bor der Universität, das „SDG+
Lab“, hat Halbzeit. Das Ziel des
vor gut zwei Jahrengestarteten
Projekts:MitdenMenschenvor
Ort und regionalen Partnern
aus Wirtschaft, Kultur, Zivilge-
sellschaft und öffentlicher Ver-
waltung herausfinden, wie
man Nachhaltigkeitsfragen im
Zusammenleben lösen kann
und gemeinsam „die sozial-
ökologische Transformation in
Nordhessenerarbeiten“,sohat-
te es Daniel Opper, Leiter der
Uni-Transfereinrichtung, vor
zwei Jahrenbeschrieben.Dabei
orientiert sichdasLaboranden
17 Nachhaltigkeitszielen der
VereintenNationen,vondenen
es auch den Namen hat: auf
Englisch Sustainable Develop-
ment Goals, kurz SDG. Wie ist
derStandzurHalbzeit?FünfEr-
kenntnisse.

Fragen stellen, lohnt sich:
Das Hauptziel des Labors ist,
sichaufdieSuchenachAntwor-
ten auf die Fragen der Zukunft
zu machen. Nachhaltigkeit ist
dabeieingroßesThema.„Dafür
gibt es oft keinen direkten An-
walt, keinen Auftraggeber“,
sagtDanielOpper. Themenwie
der Klimawandel seien prädes-
tiniert dafür, durchs Raster zu
fallen. Deshalb will das Labor
auch Verbündete finden. Oft-
mals fragt es zum Beispiel im
Rahmen von Projekten und

Ausstellungen Akteure in und
um Kassel, was sie selbst als
Herausforderung für die Zu-
kunft sehen.DasPolizeipräsidi-
um etwa beschäftigt sich mit
der Frage, wie die Kasseler In-
nenstadt sicherer werden
kann. Bürger fragen sich, wie
sie attraktiverwerdenkann. Ei-
ne andere wichtige Frage sieht
das Labor darin, wie die Ener-
giewende in Kassel gelingen
kann.

Antworten liegen nicht auf
dem Silbertablett: Im Gegen-
teil, es geht darum, sie gemein-
samzuerarbeiten.Dafür istdas
Labor zuletzt in verschiedene
Stadtteilegezogenundhatdort
mit Büros Treffpunkte geschaf-
fen.Esverstehtsichauchalsein
Vernetzer zwischen Wirt-
schaft, Kultur, Zivilgesellschaft
und öffentlicher Verwaltung.
GiannaDalfuß vomLabor sagt:
„Es ist auch ein Ehrlich-Labor,
die Antworten haben wir auch
nichtalle.“

Mit vielen Orten kann man
viele erreichen: Der zentrale
Ort des Labors ist das Uni-Lokal
in der Wilhelmsstraße in der
Kasseler Innenstadt. Von der
Besucheranzahl sind die Labo-
rateure begeistert. 8000 Men-
schenhabendas Lokal 2024be-
sucht.Aberesistnichtdereinzi-
geOrt,andemdasLaborFragen
nachgeht. IndieZukunftsläden
in den Stadtteilen kamen im
vergangenen Jahr 6300 Men-
schen. Als das Labor im Forst-

feld aus einer Brachfläche ei-
nen neuen Begegnungsort
schuf, kamen auch viele, die
vielleicht noch nie im Uni-Lo-
kal waren. „Wir haben insge-
samt über 10.000 Menschen er-
reicht“, sagt Daniel Opper.
Auch die, die nur vom Sofa aus
meckern? Dazu sagt Opper:
„Wir laden nur ein.Wirwollen
nicht belehren, nichts durch-
setzen, wir verfolgen keine
Agenda.WirwollenLeuteanre-
gen.“ Das sei die Botschaft:We-
niger „müssen“, mehr „kön-
nen“und„dürfen“.

Engagement braucht einen
langen Atem: Menschen für

vier Jahre in ein Projekt zu be-
kommen, ist schwierig. Des-
halb war es die richtige Ent-
scheidung, die Laufzeit des La-
bors in vier Themenjahre auf-
zuteilen,sagtKatharinaLeinius
vomSDG+Lab.Voneinem„un-
glaublichen Anfangspotenzial
bei der Ideensammlungmit 70
Leuten“sei esnacheinemhalb-
en Jahr für viele schwierig, das
Engagement dauerhaft in den
Alltag einzubauen. „Jeder will
Veränderung,aberwirmerken,
dass es in der Umsetzung der
Ziele stockt.“ Deshalb will das
Labor mit seinen Angeboten
auchMotivationschaffen.

Manchmal braucht es nur ei-
nen Rahmen: Ein Beispiel: Die
Idee für einen Feierabend-
markt in Kirchditmold hat es
imKasseler Stadtteil schon lan-
gegegeben.ImHerbst2022hat-
ten Bürger aus Sorge um den
Verbleib der Einzelhändler ei-
ne Initiative gegründet. Als das
„SDG+Lab“zeitweisemitBüros
indieStadtteilezog, fanddieIn-
itiative einen Rahmen, um die
Idee umzusetzen. Übrigens
auch finanziell. „DerMarkthat
sich gebildet, weilwir denRah-
men geschaffen haben“, sagt
Gianna Dalfuß vom Labor.
Manchmalbraucheesebennur

diesen, weil alles andere schon
da ist. DerMarktwar dannwie-
derum ein Rahmen für weite-
res, zum Beispiel eine Solarbe-
ratung, die auf demMarkt von
vielen Menschen angenom-
men wurde. Mittlerweile läuft
der Markt längst ohne die Ak-
teurederUni. VALERIE SCHAUB

Halbzeit für Uni-Nachhaltigkeitslabor
„SDG+ Lab“ will Verbündete für Nachhaltigkeit finden – Fünf Erkenntnisse

Auch im Forstfeld war das SDG+ Lab aktiv: (von links) Stadterneuerungs-Professor Uwe Altrock,
seine Mitarbeiter Isabel Hemberger und Johann Taillebois sowie Katharina Leinius vom SDG+
Lab haben am neuen Begegnungsort auf dem Gelände der ehemaligen Heinrich-Steul-Schule
mitgewirkt. ARCHIVFOTO: MATTHIAS LOHR

8Millionen Euro,5 Jahre,4 Schwerpunkte
DasProjekt„SDG+Lab“wirdüberdasBundesprogrammInno-
vativeHochschulemit insgesamtachtMillionenEurogeför-
dert.DieLaufzeitbeträgt fünf JahrebisEnde2027.Folgende
Themenjahre,beginnendmitdemWintersemester,warenund
sindgeplantundwerdenwissenschaftlichvoneinerProfessur
derUniKasselbegleitet:2023/24: EnergieundUmwelt (Heike
Wetzel),2024/25: StadtundLand(UweAltrock)2025/26:Arbeit
undWirtschaften(StefanGold)2026/27: KulturundZusam-
menleben(MiYou).Weitere Infosunterzu.hna.de/sdg

Kassel –DerKasselerUni-Kanz-
ler Oliver Fromm wurde kürz-
lichzumVorsitzendendesbun-
desweiten Arbeitskreises zur
Entbürokratisierung von Uni-
versitäten gewählt. Universitä-
ten müssten immer mehr Ka-
pazitäten für die Verwaltung
von Personalvorgängen, infra-
strukturellen Maßnahmen
und die Verwaltung von einge-
worbenen Drittmitteln für
Dutzende von Projektträgern
aufbringen, heißt es in einer

Pressemitteilung. Der Volks-
wirt Fromm sagt: „Der wach-
sende Bürokratieaufwand
schränkt die Wissenschaft ein
und bremst zugleich die Inno-
vationspotenziale, auf die un-
sere Gesellschaft dringend an-
gewiesen ist. Insbesondere in
Zeiten rückläufiger Budgets
müssen wir an das Thema
zwingend ran und verschlan-
ken, vereinheitlichen oder
schlicht weglassen, soweit dies
sinnvoll ist.“ ciß

ARCHIVFOTO: PETER DILLING

Bürokratieabbau:
Kanzler Fromm

leitet Arbeitskreis

Oliver Fromm
Uni-Kanzler

Wer in der nächsten Zeit durch
Kassel fährt,könnteeinenüber-
großen goldenen Rahmen ent-
decken. Doch was hat es damit
auf sich? Das „SDG+ Lab“ der
Universität Kassel, das sich für
die Ziele von nachhaltiger Ent-
wicklung einsetzt, will mit der
Aktion auf die Potenziale ver-
schiedener Orte aufmerksam
machen.
Ein Beispiel hierfür liegt an

der Schlagd in Kassel, bei der
trotz Nähe zum Fluss Fulda das
Potenzial vom Wasser nach
Sicht des Labors kaum genutzt
wird. Auch andere Gebiete
könntenihrerMeinungnachef-
fizienter genutzt werden, wes-
halb das „SDG+ Lab“ an drei
Standorten in Kassel einen
Denkraum für die Zukunft der
Stadtbietenwill.
Alserstes istderGoldeneRah-

men am morgigen Mittwoch
um 18 Uhr am Rondell an der
Schlagd zu sehen, es wird der
Jazz-Musiker und Architektur-
theoretikerChristopherDell zu
Gastseinundeinemusikalische
Performance aufführen. Die
zweite Station des Goldenen
Rahmens wird beim Auestadi-
onamMittwoch,8.Oktoberum
18 Uhr sein. Zuletzt findet die
Aktion am Mittwoch, 15. Okto-
berum18UhramParkdeckSan-
dershäuser Straße an der Ecke
Dresdener Straße statt. Die Teil-
nahmeistkostenlos. rax

Uni-Labor setzt
Rahmen für

Zukunftsblick
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